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um die hieſige Univerſitat ſehr ver.
dienten Kanzlers von Ludwig
Bibliothek noch eine betrachtliche

Anzal unverkaufter Handſchriften
vorratig iſt; deren Schatzbarkeit wol verdienet, Ken-
nern und Liebhabern ſeltener Bucher genauer bekant
gemacht und zuverlaßig angeprieſen zu werden; damit
ſie nicht nur fur einen anſtandigen Werth verkauft,
ſondern auch in ſolche Hande kommen mochten, die
ſie zum Vortheil der Gelerſamkeit zu gebrauchen im
Stande ſeyn: ſo habe mich der von mir verlangten
Beinuhung unterzogen, von den anſenlichſten und vor
zuglichſten nach hinlanglicher Beſichtigung derſelben
einige Nachricht zu ertheilen; ohne mich dabey an
die Ordnung des gedruckten Cotalogi zu binden, deſ—
ſen jedesmalige Beſchreibung dieſer Handſchriften
doch alhier vorausſetzen werde, um nichts zu wieder—
holen, was daſelbſt bereits gemeldet worden.

Unter den auf Pergamen geſchriebenen Buchern iſt;

 Das szsgſte Stuck, ſo im Catalogo mann-
ſeriptorum p. 1oz &e. beſchrieben worden, eins der
erheblichſten. Dieſe ſo genante chronica marrtini.
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2 Nachrichten von einigen Zandſchriften.

ana beſtehet aus Jahrbuchern der Papſte und Kai—
ſer, oder der Kirchen-und Reichshiſtorie. Ohn
erachtet einige Ausgaben derſelben im Druck vorhatj
den ſind: ſo werden doch die Handſchriften davon bil.
lig ſehr hochgehalten; weil ſie von einander gar ſehr
abgehen, auch von den gedruckten Ausgaben, die
ſelbſt nicht vollig mit einander ubereinkommen, in
haufigen Stellen verſchieden ſind. Der Verfaſſer hat
dieſe Jahrbucher zweimal herausgegeben. Jn der
erſten Ausgabe iſt ſeine Arbeit nur bis auf Clemen
tem den aten gegangen: die er hernach in der zwei
ten Ausgabe bis auf Johannem a1 fortgeſetzet, auch
mit einem ausfurlichen Vorbericht begleitet; welcher
daher in der dritten gedruckten Ausgabe, die Joh.
Fabric. Caſar 16i6 zu Cöln in Folio veranſtaltet,
ſo wol als in der vierten, die zu Strasburg 1685
in Folio herausgekommen, nebſt der Fortſetzung fe
let, die auch in der erſten vom Jahr 1559 zu Ba
ſel in Folio nicht zu finden iſt, ſondern allein in
der zweiten vom Jahr 1574 zu Antwerpen in
octavo ſtehet, in welcher auch ſo wol als in der
erſten der Vorbericht angetroffen wird. Unſere
Handſchrift iſt von der zweiten vermerten Ausferti.
gung und gehet nicht nur bis auf den Tod Johan
nis 21; alwo ſie mit den Worten aufhoret, explicit
cronica fratris Martini ordinis fratrum predicato-
rum, de ſummis pontificibus: ſondern enthalt auch

eine Fortſetzung eines andern Verfaſſers mit der Ue
berſchrift incipit cronica domini Nicholai tertüi et
ſanctiſſimi Martini pape quarti, a quodam Mapgiſtro
profecta, qui vidit hec et ſeripſit, welche bis auf den
Anfang honorii a gehet. Die berumte Stelle von

der
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der Papſtin Johanna macht den groſten und erheb
lichſten Werth ſowol dieſer Chrontk als auch gegen—
wartiger Handſchrift aus; deren ſich ſowol die Ver
theidiger als Beſtreiter und Widerſacher gedachter
Fabel cinigermaſſen bedienen konnen, die letztere doch
mit merklicher Vorzuglichkeit des Vortheils. Erſtere
konnen ſich auf das unſtreitige Altertum dieſer Hand

ſchriſt berufen, die aller Warſcheinlichkeit nach ins
vierzehente Jahrhundert gehoret, und dieſe Stelle
von der Papſtin mit eben derſelben Hand geſchrieben
liefert, von welcher die geſamte ubrige Schrift herru—

ret: letztere hingegen konnen dieſes Zeugnis ohne
Nachthell einraumen, indem die Fabel noch altere
Zeugniſſe aufweiſen kan, auch nicht viel gewinnen

würde, wenn ſie gleich eine achte Stelle Martini
Poloni fur ſich hatte; demohngeachtet aber ſelbſt
aus dieſer Handſchrift den anderwietigen Beweis,
daß gedachte Stelle ein unachter und eingeſchobener

Zuſatz dieſer Chronitk ſeh, beſtatigen. Denn einmal
laütet gedachte Stelle in dieſer Handſchrift merklich
anders, und enthalt haufige Verſchiedenheiten von
der Stelle, die in andern Handſchriften und gedruck/

ten Ausgaben dieſer Chronik ſtehet: wie aus Ver
gleichung Nicerons memoires pour ſervir a J hiſt.
des hommes illuſtres tom. 14 p. 206 &c. deutlich
erhellet; alwo Se 195. 209 von dieſen Jahrbu—
chern und ihrem Verfaſſer viel leſenswurdige Nach

richten angetroffen werden. Welche Verſchiedenheit
der ſtreitigen Stelle ihre achte Richtigkeit ſehr ver
dachtig, eine untergeſchobene Einſchaltung aber hochſt
warſcheinlich macht. Hernach bezeuget die au—
genſcheinliche Einrichtung dieſer Jahrbucher, ſelbſt in
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gegenwartiger Handſchrift, daß gedachte Stelle,
weder vom Abſchreiber als ein eigentliches Stuck der
Papſtsfolge angeſehen worden, noch, der von Mar
tino gemeldeten Zeitrechnung wegen, von dem Ver
faſſer ſelbſt herruren konne; des durch dieſe Einſchal-
tung unterbrochenen und zerrutteten Verhaltniſſes der
geiſtlichen und weltlichen Geſchichte nicht zu geden
ken, die in unſerer Handſchrift nicht ſo gut in die Au
gen falt, als in andern, wo beide jederzeit einander gegen

uber geſetzt worden. Auſſer den vom Liceron und
in Joh. Alb. Fabricii biblioth. lat. mediae et inf.
aetatis vol. 5 p. 127-133 angefurten haufigen Schrift.
ſtellern, die dieſe Stelle der martinianiſchen Chro
nik erortert haben, verdienen noch nachgeſehen zu
werden Mich. le Oviens Oriens chriſtianus tom. 3
p. 380.389; Ant. Tourons hilſtoire des hommes
illuſtres de P ordre de S. Dominique toin. i p. 374-
379;3 und Joh. Lami deliciae eruditorum tom.
2 p. 143 c. in dem daſelbſt erleuterten chronico pon-
tificum Leonis Urbevetani. Sonſt enthalt dieſe
Handſchrift, welche aus 72 Blatkern ſehr breiten For
mats beſtehet, und vor der in der bibliotheca Dſffen-
bachiana manuſeripta part. 4vol. 126 p. 333-152 weit

laufig beſchriebenen, viel Vorzuglichkeit hat, einige
Randgloſſen einer zwar ſpatern, doch altern Hand,

als der ganz am Ende befindlichen lateiniſchen Ver
ſe von der Chronologia des alten Teſtaments, de

ten Zuge ins 15te Jahrhundert zu gehoren ſcheinen
und welchen der troſtliche Anhang beigefuget worden;

lete vinuere
et paſſer temps

en entandagt la fin
9) Das
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2) Das zegſte Stuck, S. iog, ubertrift alle ubrige
an Altertum und beſtehet aus 29 Blattern in dem
aroſten Format. Von dem heil. Deſiderio oder
Hidier auch Gery, Biſchofe zu Cahors, in der
erſten Helfte des 7ten Jahrhunderts, und ſeinen
Echriften iſt die hiſtoire litteraire de la France, ſo
die Benedictiner der Congregation St. Mauri
herausgegeben tom. 3 pP. 580- 584, nachzuſehen, in
gleichen Adr. Baillet in den vies des ſaints tom. 3
p. 237:243 der Ausgabe des Jahrs 1724, der Sam
marthanorum Gallia Chriſtiana tom. 2. abo-468
der Ausgabe vom Jahr 1656, Car. le Cointe annales
eccleſ. francorum tom. 3 p. Gb ic. und Jac. Lon
guevals hiſt. de I egliſe Gallicane tom. 3 P. 478-
483; welche insgeſamt ihre Nachrichten aus dieſer
zebensbeſchreibung genommen haben. Jn der hilh.
litt. de la France wird tom. 3 p. Gog c. mit allem
Recht behauptet, daß dieſe Geſchichte im 7ten Jahr
hundert von einem Zeitverwandten dieſes Biſchofes
geſchrieben worden, in einer beſſern Schreibart und
vernunftigerm Geſchmack, als in anlichen Schriften
derſelben Zeit angetroffen wird, auch der eingeſchal—
teten Urkunden wegen von beſonderer Brauchbarkeit
ſey. Es iſt dieſelbe zwar zweimal gedruckt worden,
ſowol. in der Gallia Chriſtiana an dem bereits angezo
genem Orte, als in Phil. Labbei noua biblioth.
manuſer. tom. a p. G99 7i: weil aber an beiden Or
ten eine mangelhafte Handſchrift des Herrn von che

rouval abgedruckt worden, darin ſich groſſe Lucken
befunden; ſo iſt gegenwartige Handſchrift um ſo viel
ſchatbarer, weil ſich alle dieſelben Stellen daraus ergan
jen laſſen, die ganze Kapitel ausmachen, auch vexſchie
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dene Stellen eine richtigere Leſeart ertheilen, als in
den gedruckten Ausgaben angetroffen werden. Folg—
lich falt die Klage hinweg, die in gedachter hiltoire
litteraire gefuret wird, ainſi lon n'a pas ceite vie en
tout ſon entier: heureuſemient ces lacunes ſe rein-
contrent dans la ralation des miracles. Noch einen
andern Nutzen gewaret dieſe Handſchrift zur Ent—
ſcheidung des Streits von der Zeitrechnung des Ko
nig Dagoberts. Joh. Mabillon hat eine eigene
diſſertation ausgefertiget de anno et die ordinatio-
nis itemque obitus Deſiderii epiſeopi cadurcenſis, ex
quibus dagobertina epocha denuo comprobatur,
welche in deſſelben veter. analectis p. 530 etec.
der Ausgabe vom Jahr 1723 anjzutreffen iſt.
Es berufſt ſich derſelbe auf eine Handſchrift, in
welcher Deſiderio 26 Jahr des Biſtums beige—
leget worden, welche Leſeart er der in den gedruck—
ten Ausgaben befindlichen vorziehet: allein dieſe
Handſchriſt, welche unſtreitig pon den bisher ge—
brauchten und vom Labbe verglichenen unterſchie—
den, alſo volſtandiger iſt als dieſelben, ſtehet ganßz
leſerlich und ausdrucklich c. 23 fol. 2r huius Sigeberti

XvVlII regni anno, epiſcopatus autem ſui XXIII pa-
rat Deſiderius ete. Ganz am Ende unſerer Hand—
ſchrift iſt mit einer ſehr alten Hand beigeſchrieben
worden: iſte liber eſt eccleſie beati Deſiderii epiſco-
pi Cadurci ete. worauf mehrere unleſerliche Worte
folgen. Nach dem Beſchlus explieit vita ſancki De-
fiderii epiſcopi confeſſoris, ſtehen noch verſchiedene
Gebete: ingleichen mit einer andern Hand der ſpa—
tern Zeiten, o felix germania tam decoro germine
virginum exornata, beata colonia precioſo ſanguine

mar-
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martirum dicata, vere hisce tu letaris que theſauro
ſuper aurum nobili ditaris. Benedictus es, rex glo-
rie, qui palinam victorie dediſti fragibus et ſexum
ſine viribus vincere feciſti demonis virtutem, qua-
rum piis precibus nobis ſupplicantibus tribuas ſalu-
tem. Und endlich finito librö ſit laus et gloria
Ohriſto. Woraus zu erſehen, daß dieſe Handſchrift
nach Coln gehoret habe.

3) Das zabſte Stuck, S. 1e2, beſtehet aus 37 Blat
tern in klein Folio, deren Schatzbarkeit auf 65
prachtigen Anfangsbuchſtaben beruhet, die mit den
zugehorigen Zieraten den Rand ganzer Seiten anful-
len, und deren jeder ſo wol, als das Anfangsge—
malde, welches den heiligen Antonium vorſtellet,
nebſt der Einfaſſung der erſten Seite, von haufigem
Golde glänzet. Die Abbildung des heil. Antonii
mit 2 Glocken und einer Pilgrimkrucke, ingleichen
das unten in den Zieraten befindliche Wapen machts
ſehr mutmaslich, daß dieſe Handſchrift entweder den
Rittern des heil. Antonii, welche Heliot in der
hiſtoire des ordres monaſtiques tom. 8 p. 289 etc.
beſchreibet, oder den Canonicit des heil. Anto
nii tom. 2 p. 1og c. und un2 2c. zugehoret habe,
von welchen letztern noch Moreri Dict. tom. 1
p. ziz etc. der Ausgabe vom Jahr 1740, nach
geſehen zu werden verdienet. Es iſt ſolches um ſo
viel warſcheinlicher, je unſtreitiger es iſt, daß man
ſeit dem iaten, ja ſchon i2ten Jahrhundert geglaubet,

des heiligen Antonii Korper in Frankreich zu ha
ben; daher ſich deſſelben gottesdienſtliche Verehrung
daſelbſt ſehr ausgebreitet: obgleich die Glocken dem—
ſelben, aus einer nicht ungewonlichen Verwechſelung
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verſchiedener Heiligen, vom Antonio von Padua zu
Theil worden. Die Aufſſchrift dieſer. uberſetzten Le.
bensbeſchreibung lautet eigentlich alſo: Ci comence
la vie faint Antoyne Abbe, premierement 'eſcripte
en grec par ſaint Athanaiſe Eveſque alixandrin,
translatẽe apres en latin par Evagre preſtre. Et tout
premierement ſonſuit le prologue de la ditte vie ete.
Nachdem der berumte Robert Arnauld d'Andilly
dieſes Athanaſio beigelegte Leben Antonii ins fran
zöſiſche uberſetzet: kan man gegenwartiger alten
Ueberſetzung leicht entberen, die ohne dis den meiſten.
Leſern ziemlich unverſtandlich ſeyn wurde; zur vol—
ftandigen Hiſtorie der franzoſiſchen Sprache und
Ueberſetzungen aber nicht unbrauchbar iſt.

4) Das gZeyſte Stuck iſt nicht nur in dieſer letz-
ten Abſicht von noch groſſerer Brauchbarkeit, ſondern
liefert auch einen zur Zeitrechnung und Geſchlechts-
folge der Konige von Frankreich nutzlichen Anhang,
der vor dem Hauptinhalt des Buches ſelbſt einen
unſtreitigen Vorzug verdienet. Es beſtehet derſelbe
aus einer Ueberſetzung der Geſchichte Carls des Groſ
ſen, die man gemeiniglich Curpino oder Tilpino,
Erzbiſchofen von Rheims, beiaeleget, in die alte
provenzaliſche oder romaniſche Sprache; welche
zu dergleichen erdichteten Geſchichtbuchern dergeſtalt

gebraucht worden, daß dieſelben davon nachher den
Namen der Romanen bekommen. Dieſe Ueberſe—
tzung, welche Michael de Harnes verfertiget hat,
iſt Jacobo le Long unhekant geweſen, der in der bi.
blioth. hiſtorique de la France p. 325 2c. bey Anfu—
rung der haufigen Ueberſetzungen gedachter Geſchich—
te, derſelben nicht gedenket: ob ihrer gleich von Charl.

du
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du Fresne im Gloſſario zu Geof. de Ville Har.
duins Geſchichte in der hiſtoire de lempire de Con-
ſtantinople ſous les Empereurs frangois p. 357 bereits
Meldung geſchehen, alwo es unter dem Wort bori—

ne heiſſet: Mikieux de Harnes en la traduction
Mſ. de Ihiſt. de Turpin Archevesque de Rheimt,
qu'il fit par le comumandement du Roy Pbilippe Au-

gitſte Pan i207 ete. Da die gelehrten Verfaſſer der
hiſtoire litter. de la France tom. 4 p. 208 an der
Richtigkeit dieſer Meinung zu zweifeln ſcheinen: ſo
kan gegenwartige Handſchrift ſolchen Zweifel vollig
heben, deren Vorbericht alſo lautet; Chi commen-
che le vie charlemene tout ſi com il conquiſt Eſ-
paigne. Voirs eſt que li pluiſour ont volontiers oi
et oent éncore de charlemaine comment il conquiſt
eſpaigne et Galiſſe. Mais quol que li autre alent
ote ne mis, chi poes oir le verite deſpaigne ſelone
le latin de leſtore. KRe Mikiel de harnes fiſt par
grant eſtude cerchier et enquerre en livres rainaut le
comte de bouloigne. Et pour rafreſchir en cuers
des gens les oeures et le non le boin roi: le fiſt de
latin translater en roumans a. XII. C. ans de lincar-
nation noſtre ſigneur. En tans phelippe le noble
roi de franche et loey ſen ainſne fi. Et pour chou
que rime ſe veut afanier de mos conquetis hors
deſtorie: veut mikias que chil livres ſoit fait ſans
rime ſelonc le latin de leſtore. Ke turpins far-
cheueſque de raims tralta et eſcrist tout ſi com il le
vit et oi. Woraus demnach erhellet, daß der Graf

Rainald oder Reginald von Boulogne dieſe Ge—
ſchichte Turpini aus der lateiniſchen in die roma—

niſche Sprache uberſetzen laſſen durch Mich. de

As5 Har
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Harnes, welcher Mikius oder Mikiel dieſelbe oh-
ne Reime geſchrieben, da ſonſt ſolche Heldengeſchich
te damals ſchon in gebundener oder gereimter Schreib

art gemeiniglich verfertiget worden. Die Abhand
lung Camil. Falconets ſur nos premiers traducteurs
frangois, ſo in der hiſtoire de Facademie des inſeri-
ptions tom. 4 P. 456- 469 befindlich iſt, und dieſer
Schrift auch gedenket, verdienet hiebey verglichen
zu werden: wie auch Ant. Gallands diſcours ſur
quelques aneiens poetes, et ſur quelques Romans
gaulois peu connus, ſo in den memoires de lacad.
des inſeript. tom. 4 p. abs5 490 angetroffen wird,
alwo die ungemeine Menge von dergleichen Hand
ſchriften gemeldet wird, die in Nic. Joſephi Fou
caults Bibliothek geſamlet geweſen, aus deren im
Haag geſchehenen Verkauf dieſes ſo wol, als die mei
ſten und älteſten Handſchriften auf Pergamen, hieher
gekommen. Aus der leſenswurdigen Geſchichte die—
ſes glucklichen Bucherkenners, welche in der hiſtoi—
re ſuivie de l acad. des inſeript. tom. 2 P. 10 38 ſte—
het, iſt zu erſehen, p. i3, daß derſelbe die berum
te Handſchrift de mortibus perſecutorum zuerſt ent
deckt und bekant gemacht, welche er in der Abteh von
Moiſſac gefunden: daher es ſehr warſcheinlich iſt,
daß das oben beſchriebene Leben Deſiderii die berum
te Handſchrift von Moiſſac ſey, deren Labbe und
andere gedenken; zumal da aus Longvevals hiſt.
de legliſe gallic. tom. 3P. 484 zu mutmaſſen iſt, daß
dis Kloſter vom Didier wo nicht geſtiftet, doch er—

neuert und wiederhergeſtellet worden.
5) Das zziſte Stuck, S. 1oz, verdienet des anli

chen Jnhalts und Gebrauchs wegen alhier beſchrieben

zu
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zu werden: indem Sprache und Schrift die beiden
vorhergehenden an Altertum uberſteiget. Die Hand—
ſchrift beſtehet aus i1cg Blattern in gros Octav,
von welchen die letzten einen bloſſen Anhang aus
machen, der einzele kleine Heldengeſchichte enthalt.
Auf der letzten vorhergehenden Seite ſtehet folgen
des: Si traiſt hore atant Maiſtre Gautiers Map-
Finito libro ſit laus et gloria Criſto. Explicit li-
ber mortis regis artus. Coſcio da cegnane cil que
meſcrirt poiſſe aler avec Iheſu criſt, et treſtant
cil que me liront et que ceſte ſvre garderont, poiſ-
ſent a paradis aler ſens nulle encõmbrement trover.

dires amen ete. Aus der erſten Seite der Hand
ſchrift erhellet gleichfals, daß Gautiers Mapus,
nachdem er vorher den erſten Theil vom Leben und

den Thaten des Konigs Artus verfertiget, die—
ſen zweiten Theil der Heldengeſchichte deſſelben auf

Beſel und Verlangen-des Königs Hanri ſon Signor
geſchrieben habe; wodurch Heinrich der zweite ver
ſtanden werden mus, unter welchem Gvalterus
Magpus gelebt. und geſchrieben: von deſſen andern

Schriften in Fabricii bibt. med. latin. lib. 7. 341 2c.
und Oudins comment. de ſeript. eccleſ. tom. 2 P.
1645 2c. gehandelt wird. Dieſer ſonſt unbekante Um
ſtand beweiſet nicht nur, daß gedachter Mapus ziem

lich hoch hinauf ins zwolfte Jahrhundert gehore, da
er ſonſt gemeiniglich ins izte gerechnet wird: ſondern
erleutert auch die Nachricht von dem unter gedachtem

Konige in der Abtey Glaſton dem Vorgeben nach
gefundenem Grabe und Korper des Konigs Artus;
wovon Rapin Thoyras hiſt. d'Angleterre tom. 1
p. 2ih der Ausgabe von 1740, und Joh. Lewis

nn.
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ancient hiſtory of Great Britain b. Gch. 8 p. IqI x.
nachgeſehen werden kan, an welchem letzten Orte die

Wirklichkeit dieſes Konigs Arthur mit vielen Be—
weiſen dargethan wird, der nebſt den Rittern der
runden Tafel den abendlandiſchen Witz der mittleru

Jahrhunderte weit mehr beſchaftiget, als Ulyſſes
jemals den griechiſchen; und eine beinahe unzalige
Menge auch zum Theil in teutſcher Sprache ge—
ſchriebener Heldengeſchichte und Gedichte hervorge
bracht. Wer die Geſchichte der abendlandiſchen und
mitternachtigen Sprachen, ſonderlich der aus der la-
teiniſchen entſtandenen, nebſt der Genealogie ih
rer Worter auf die Art unterſuchen wolte, wie Aeg.

Menagius mit einigen gethan, wurde dieſe nebſt
den ubrigen anlichen Handſchriften ſehr vortheilhaft

brauchen konnen.

6) Das z2aſte Stuck, S. ion c. von 7 Selten
in Folio enthalt die Statuten der hieſigen Stadt
Halle, welche zwar in ungebundener Schreibart ab
gefaſſet ſind, doch mit einer Vorrede und Vorbericht
in Verſen anfangen, die alſo lauten:

„Jn dem Namen der.heiligen Dryvaldikeit,

„Czu Nutcze, fromen, Ere vnd werdikeyt,
„wollen wir ſetezen und heben an
„Dar nach man ſal richten eynen yderman,
„Czu Halle yn wichbilde Burger beſeßin
„Und uſwendige dy ſich wollin vorgeßin,
„Das an der erbarin egenanten ſtad
„und den orin myt grober miſſetad.
„wilkor ſint ſulche ſtucke genant.
„Darun ſchicket das ſie werden bekant,

„Yr
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„Die der ſtad egenant vorweſere wollet ſyn,
„Das ſye wiſſen die armen und die richen,

ſo mogit ir die unrichtigen Dyng glichen,
„Nu vnd yn czukunſtigen ſtunden.
„Got gebe das ir in gerechtikeibawerdit funden.

„Das iſt uwer lob, pryß by der werlde vnd ere,
„vnd Got wyl hyr und dort uw' lon darumb mere.
aJdas das allis alſo geſche bb Ramen

AbCriſti des eyngebarin Gotis ſprechen wir alle
amen.

Hierauf folget der Eingang:

KMan ſal nu an dem Nate heben an
„vwen nach eren vnd rechte ſal er vor gan
„Myt worten werken bylden gerechtiglich

„das nymant myt ou moge ſich
„entſchuldigen und ſprechen alſobalde
„Sie ſtraren vnd wollen es ſelbis nicht halden
„wen is iſt eyn gros myße ſtehen,
nwenn man eynen heiſſet vorbas gehen,

vnd ſelbis lauffet  czu rucke. e
ubyrumb haldet dyße ſtucke.

Welche Stucke denn nach der Ordnung unter
beſondern Titeln und Abſchnitten folgen. Zur Pro
be dieſer Geſetze und ihrer Sprache konnen folgende
funf Verordnungen dienen.

„vom todſlahe.

„vLWere das eyn Burger, der beſeſſen were, den
„andern beſeßen Burger tod ſluge, der ſulle ein jar
„und funfczig uß der Stad ſhn, vnd by einer mile
„iwegis darvon wonen adir bliben, vnd der rad ſolde

helfen
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„helfen des erſchlagenen frunden das der morder vor—
„feſtit worde. vnd wan dy jar uß ſynt, ſo ſol er funf
„czig marg dem rate geben.

„Were ouch das eyn Gaſt adir der nicht Bürger
„were eynen Burger tod ſluge, war den hynderte
„der ſolde des anervouße ſhn. queme er abir eniweg,
„er ſolde nummelinehr czu gnaden kommen.

„Wen abir eyn burger eynen der nicht burger
„were erſluge, der ſolde funf Marg geben vnd eyn
vgar uß der ſtad ſyn.

„Wen eyn der nicht Burger iſt eyn meßir adir

„eyn ſwert obir ehnen Burger czuket, dem ſol mun
„das durch dy fuſt ſlan.

Von vorfeſtunge.
„Wen nicht gerichte were czu halle vnd eyner dem

„andern eyne tad tete myt worten abir werken dar
„ummie er dye feſtunge muſte iyden, der ſolde von
„ſtunt runnen by pyne eyner marg, vnd alſo ma
„niche nacht vnd manichen tag er hyr ynne were, alſo
maniche marg ſolde er geben, vnd wen er vorfeſted
„worden ſo ſolde er die feſtunge inyden, vnd wer on
„denne yn der ſtad gehege huſete adir vegete, alſo
„maniche nacht adir tag on huſete adir hegete, myt
„wißen vnd willen, alſo maniche marg ſolde er ge
„ben. Tete er is abir ſelbiſt das er ſich huſete adir
hegete er ſolde dy ſelbyn buße geben.

7) Das sgegſte Stuck, S. ion 2c. enthalt vier
ſchatzbare und nutzliche Schriften, in gros 4. Die
erſte und groſte iſt Bernardi Gvidonis oder de
la Guionie Chronifk der romiſchen Papſte, welche die
Aufſchrift furet klores chronicorum ſeu catalogus
pontificum romanorum. Von dem Verſaſſer, der

im
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im Jahr 1260 geboren worden, 1279 in den Domi
nicanerorden getreten, i307 Jnqpviſitor oder Ke
tzermeiſter zu Toulouſe, 1z7 papſtlicher Geſandte an
verſchiedenen Orten, 1323 Biſchof zu Tuy in Gal—
licien, und endlich 1325 zu Lodeve in Langvedoc
geworden, 1332 aber geſtorben, ſind Ant. Tourons
hiſtoire des hommes illuſtres de  ordre de S. Do-
minique tom. 2p. 94-107. Oudins comment. de ſeri-
ptor. eccleſ. tom. 3 p. 8So7-gia, Alph. Ciacconii
bibliotheca p. 402, Longvevals hiſt. de P egliſe
gallicane tom. i2 p. 628 2c. und Fabricii bibl. med.
et inf. lat. lib. 2 vol. 1P. 595-598 zu vergleichen; al
wo zugleich ſeiner ſamtlichen, groſten theils noch un—

gedruckten Schriften Meldung geſchiehet. Unter
dieſe letztere gehoret gegenwartige Chronik der Pap
ſte, welche bis aufs Jahr 1315 gehet, und vom Spon
dano ſowol als Rainaldo in den Fortſetzungen der
Jahrbucher Baronii ſehr gebraucht worden. Steph.
Baluzius hat in den vitis vaparum auenionenfium
tom. 1p. 55-b das Leben Clementis 5, und p. 133-

i52 das Leben Johannis a22 aus dieſer Chrionk dru
cken laſſen, auch beide ausfurliche Lebensbeſchreibun—
gen aus den groſſern Geſchichtbuchern eben dieſes
Verfaſſers beigefuget, und in den notis ad vit. pap.
auen. p. 7iꝗ einige Nachricht von demſelben ertheilet.
Das andere Buch in dieſer Samlung von Hand—
ſchriften iſt eine Fortſetzung der Leben der Papſte, vom
Jahr izubis 1477, welche aus dem falſchlich ſoge—
nanten Martini PoloniChronico ſummorum pon-
tificum et imperatorum, das 1477 zu Turin ge—
druckt worden, durch eine neuere Hand auf Papier abge

ſchrieben worden. Die dritte Schrift iſt des obgedach

ten
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ten Bernardi Gvidonis Buch de regibus Fran-
corum, welches vorn Anfange dieſes Reichs bis auf
das Jahr zzi6 gehet, oder des erſten der Regierung
Philips des ſechſten. Jn Jac. Le Long biblioth.
hiſt. de la France wird p. 364 gemeldet, daß dis
Chkronicon de regibus Faancornm vom Phara—
mundo bis auf Philippum Valeſium gehe, und
drey Handſchriften deſſelben bekant ſeyn, deren eine in
der koniglichen, die andern in der colbertiſchen,
die dritte aber in Coucaults Bibliothek angetroffen
werde, welches eben unſere gegenwartige Hanb
ſchrift iſt. Das vierte Buch iſt ein Verzeichnis al
ler Biſtumer der damaligen Zeit, nebſt dem An
fange einer anlichen Erdbeſchreibung aller Konigrei-
che, deren Fortſetzung und Beſchlus doch felet.

g Das zz5ſte Stuck, S. 1oö, beſtehet eigentlich
aus funf verſchiedenen Schriften in 4. Die erſte
Schrift iſt das Leben LietbertiBiſchofs zu Cambray
aus dem libro de geſtis pontificum cameracenſiuin,
wodurch Balderici chronicon oameracenſe verſtan
den wird, welches Ge. Colvenarius im Jahr iötg
zu Douay herausgegeben, obgleich dieſe Handſchrift
volſtandiger iſt, und mehr enthalt als daſelbſt ange-
troffen wird. Die zweite beſtehet nur aus drey Sei
ten de obitu domni Geruaſti Remorum archiepisco-
pi, welche einem ausdrucklichen Anhange zu Folge al
hier nur beigefuget worden, weil Gervais zu glel
cher Zeit mit Lietberto gelebet und in Gemein
ichaft geſtanden. Die dritte und erheblichſte Schrift
iſt Radulphi eines Munchs im Kloſter des heil.
Grabes zu Cambray Leben des Biſchof Lietberts.

Es
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Es iſt daſſelbe bereits zweimal im Druck erſchienen.
Das erſtemal in Luc. d' Achery vpieilegio tom. 9
p. 675-734; und, hernach in den Actis Sanctorum
Junii tom. 4p. 585-6o7 mit beigefugten Anmerkun
gen. Dieſe letztere Ausgabe iſt zwar volſtandiger
als die erſtere, alwo der Prologus und Anhang felet:
beide aber laſſen ſich aus gegenwartiger Handſchrift
merklich verbeſſern und erganzen. Wie denn die an
dem letztern Orte angeſtelte Unterſuchung von der ei—

gentlichen Zeit, in welcher dieſer Munch Radul
phus gelebet und geſchrieben, aus dem Prooemio
der erſten in dieſer Samlung befindlichen Schrift zu
mehrerer Gewisheit gebracht werden kan, als da—
ſelbſt moglich geweſen. Die vierte Schrift iſt eine
Lebensbeſchreibung des Biſchofs Gerardi, des Nach
folgers Lietberti: welcher eine Erzalung der aeſam
ten Folge aller Biſchofe von Cambray bis aufs Jahr
irgo, ingleichen eine kurze Geſchichte der Stadte Cam
bray und Arras beigefuget. Ruret dieſe Arbeit eben
fals vom Radulpho her, ſo von dem erſten Theil
mutmaslicher iſt als vom andern, der wenigſtens mit
einer andern Hand geſchrieben worden: ſo wurde die
Beſtimmung der Zeit dieſes Schriſtſtellers dadurch
noch genauer erortert und dargethan werden konnen.
Die funfte Schrift iſt Milonis Gedicht auf den
heil. Amandum Biſchof von Maſtrich. Von dem
Verfaſſer, einem Munch des eleoniſchen Kloſters
St. Amands im neunten Jahrhunderte iſt die
hiſtoire litter. de la France tom. 5 p. 4o9 auib, Ou

dini Comment. de ſcript. ecel. tom. 2 P. 324-328, und
Fabricii bibl. med. et inf. lat. ib. 12 vol. g p. 240-243
nachzuſehen. Dieſes Gedicht, in welchem Baude

B mund
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mundi Lebensbeſchreibung gedachten Biſchofs in Ver
ſe gebracht werden, ſtehet ſowol in den Actis ſancto-
rum Februarii tom. i p. 873288o, als auch in Joh.
Mabillons actis ſanctorum ord. St. Bened. tom. 2
p. 7192.725. Gegenwartige Handſchrift, die von
hoherm Altertum iſt, als die vorhergehenden, iſt zwar
im Anfang mangelhaft; indem die erſten in Kap. des

erſten Buchs felen: hingegen iſt am Ende ein hy—
innus in lande beati Amandi iambico tetrametro edi-
tus, beigefuget worden auf z Seiten, der in obgedach
ten Ausgaben nicht angetroffen wird.

9) Das zzaſte Stuck, S. 1oʒ, iſt die bekante Schrift
de regimine principum, welche Choma Aquinati
beigeleget zu werden pfleget, auch in dem i7ten Theil
ſeiner Werke uuter deſſelben opuſculis ſtehet; ohner
achtet verſchiedenes darin vorkomt, ſo einen andern
Urheber deutlich anzeiget. Gegenwartige Hand—
ſchrift kan den wahren Verfaſſer derſelben darthun
und beſtatigen: indem ſowol im Anfange derſelben
die Worte ſtehen liber de regimine principum edi-
tus a Guilliclmo Perault alias de petra alta, vel Guil-
lielmo Lugdunenſi, als auch am Ende editus a dõ.
G. Perault ſiue de petra alta, qui et Lugdunenſis
arekiepiſcopus. Beides iſt zwar mit verſchiedenen und

von des Abſchreibers des Buchs ſelbſt merklich ab—
gehenden Handen geſchrieben, die aber doch ein anſenli
ches Altertum haben: daher ſie als eine Ueberlieferung

der nachſten Zeiten anzuſehen ſind. Das Vorgeben, daß
dieſer Verfaſſer Erzbiſchof zu Lion geweſen, iſt von
vielen nicht ohne Grund beſtritten worden: es kan
dieſer Widerſpruch aber am fuglichſten dadurch geho

ben

a
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ben werden, daß die Stelle eines Weihbiſchofes, mit

ordre de S. Dominique tom. 1 p. i82-186, und Caſ.
Oudins comment. de ſeriptor. eccleſ. tom. 3 p.
458 ab2, ingleichen Herrn Chriſt. Schotgens An
hang zu Fabricii bibl. med. et int. lat. p· 677 und
Fabricii lib. 7 P. 4752477 Ju vergleichen ſind; alwo
die geſamten Ausgaben dieſes Buchs auch einige
Handſchriften deſſelben beſchrieben werden, die von
der gegenwartigen in manchen Stucken abgehen.

10) Das 536ſte Stuck, S. 107, enthalt zwey Schrif
ten. Die erſte iſt, das vormals ſehr berumte und
fur dieſelben Zeiten nutzliche Buch de vita et moribus
philoſophorum, welches Walther Burley im iaten
Jahrhunderte verfertiget: von dem Fabricii bibli—
oth. med. et inf. lat. lb. 2 p. 838 x. zu vergleichen
iſt; alwo die Ausgaben dieſer Schrift gemeldet wer—
den, welche ſowol als verſchiedene Handſchriſten zum
Theil nicht ſo volſtandig ſind als qegenwartige, darin
134 Leben beſchrieben werden. Die andere Schrift
wird mit einer ziemlich alten Hand chronica mino-

ra lohannis hiſtoriographi genant, wodurch entwe—
der Johannes Kondinenſis, oder Jobannes de

Fordun gemeinet zu ſeyn ſcheinet; von welchen bei—
den Oudins comment. de ſeriptor. eccleſ. tom. 3
p. 1ogs. und iogo c. nachgeſehen werden kan; wo

nicht gar Johan Froiſſart darunter zu verſtehen iſt,

B 2 der
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der wenigſtens vor allen Schriftſtellern derſelben Zeit
der hiſtoriographus genant zu werden verdienet, auch
die berumte groſſe Chronik hinterlaſſen, in deren Ge
genſatz dieſe Arbeit chronica minora heiſſen kon—
nen. Jm rdten Theil der reliquiarum manuſeripto-
rum omnis aeui iſt p. 82--1b5 dieſe Chronik abge
druckt worden, von welcher in der Vorr. h. 76. 152c.
einige Nachricht vorkomt.

ii) Das zz7ſte Stuck, S. 107 2c. ſcheinet entwe
der das ngözſte Buch in le Longs bibliotk. hiſt. de
la France zu ſeyn, ſo in Foucaults Bibliothek geweſen,
aus welcher ſich dieſe Handſchrift herſchreibet, oder das

7asaſte und noch fuglicher das 7285ſte Stuck, indemn
ſich dieſe Geſchichtbucher nicht nur bis 1370 ſondern
bis i383 erſtrecken. Sie enthalten viel Nachricht von
Gelerten' und Schriftſtellern derſelben Zeit, noch
mehrere Vertheidigungen der Rechte des franzoſi
ſchen Reichs und Widerlegunaen des Anſpruchs der
Konige von Engelland auf daſſelbe. Am Ende iſt
ein franzoſtſch Gedicht von der Eroberung Croja
beigefuget auf 8 Seiten; weil der Verfaſſer im An—
fange den Urſprung der Franzoſen von den Troja
nern hergeleitet, ſo die gewonliche Meinung ſeiner
Zeit geweſen. Weil der Verfaſſer des coſtnitzer
Concilii gebenket, auch am Ende verſpricht, ſeine ge

ſamlete Nachricht vom Leben Carls des ſiebenten
demjenigen zu ubergeben, welchem der Konig ſeine
Geſchichte zu beſchreiben, auftragen werde, die er in
dieſe hiſtoire abbregee oder abreviacion nicht bringen
wollen: ſo mus er ſein Buch ziemlich weit im izten
Jahrhundert geſchrieben haben.

12) Das
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12) Das 5zzgſte Stuck, S. 10z, ſtehet zwar nicht
in den reliquüs manuſer. wie im Catalogo
aus Verſehen gemeldet worden, dahin es auch
als eine ſchon ofters gedruckte Schrift nicht gehort:
indeſſen hat die ubrige ertheilte Nachricht volligen
Grund. Der Bericht P. Clerici, welcher die—
ſe Handſchrift unter ſeines Grosvaters Mich. Cle
rici Buchern gefunden, und zu Montauban 1665
ſein Urtheil vor derſelben Alter beigefuget, beruhet auf
der im Anfange nach dem Verzeichnis der wiſigo
thiſchen Konige beſindlichen Reichsfolge der Konige
von Frankreich, in welcher dem letzten, das iſt Phi
lippo Auguſto nur 24 Jahr beigeleget werden, ohn
erachtet er uber a3 Jahre regieret: woraus ſich aller—
dings ſchlieſſen laſt, daß dieſe Abſchrift in gedachtem
2aſten Jahre dieſes Koniges, ſo in das 12oz nach
Chriſti Geburt falt, verfertiget worden. Ohnerach
tet die Handſchi!“ nicht ganz iſt, indem auſſer dem
Anfange des Vorberichts, im erſten ſowol als dritten
und vierten Buch ein paar Blatter mangeln, auch
am Ende die letzten Blatter des ioten Buchs ziem
lich unleſerlich ſind, die beiden letzten Bucher aber
gar felen: ſo iſt und bleibet ſie doch ein ſehr ſchatzba
res Kleinod des Altertums. Petr. Pithoöus iſt
der erſte geweſen, der 1579 dieſe Geſetze in Folio un
ter folgender Aufſchrift drucken laſſen Codicis legum

Viſigothorum libri XII: worauf Friedr. Linden
brog 6riz dieſelben ſeiner Samlung alter Geſetze
einverleibet. Mehrere Ausgaben meldet Fabricius
libl. lat. vol. 3p,. 838. Von der Beſchaffenheit und
Schatzbarkeit dieſes Geſetzbuches verdienet Pet. Gi
annone hiſt. ciuile du royaume de Naples livr. 3

B 3 ck.
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ch. 1. ſJ. 3 tom. 1P. 199-202 du nouueau code con-
tenant les Loik des Viſigoths verglichen zu wer—

den.
13) Das zagſte Stuck, S. iog, giebt an Schon-

heit des zarten Pergamens und der zierlichen Schrift
wenigen Handſchriften der vorigen Jarhunderte et
was nach. Der volſtandigen Bibel nach der Vulgata,
die mlt den gewonlichen Prologis aller Bucher ver
ſehen iſt, folget am Ende das lange Verzeichnis der
Erklarung hebraiſcher Worte, ſo unter der Aufſchrift
interpretationes nomimim hebraicorum mehrern
Ausgaben der lateiniſchen Bibel beigedruckt wor
den; als der in Folio und 8, ſo zu Lion vom Jac.
Sacone izr2 veranſtaltet worden; ingleichen in der
venetianiſchen Ausgabe des Jahrs 1483. Die Ord

4 nung der bibliſchen Bucher, als daß die Apoſtelge—
ſchicht zwiſchen den Briefen Pauli, und den cano—
niſchen Briefen ſtehet, iſt ebenfals in dergleichen
Ausgaben anzutreffen.

14) Das z2eſte Stuck, S. 100 c. iſt eine groſſe
J

 und anſenliche Handſchrift, deren Verfaſſer Heuricus
3 Bouhic leonenſis dvoceſeos in Britannia auch ſonſt

Bohick genant wird, aus dem Biſtum St. Paul
l de Leon in Bretagne burtig geweſen, und am En

J

de des 14ten ſowol als im Anfange des izten Jahr
hunderts zu Paris die Rechte mit groſſem Beifal
gelehret. Jn Caſim. Oudins comment. de ſeri-
ptor. cccleſ. tom. 3 p. 1257 werden von demſelben
mehrere Nachrichten ertheilet; auch verſchiedene Bibli-
otheken namhaft gemacht, in welchen von deſſelben
Werken Handſchriften anzutreffen ſind: worunter ſich
auch eben dieſe libri duo diſtinetionum ſuper libror

decre-
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decretalium, qui ineipiunt venerabilibus et diſeretis
etc. mit befinden.

15) Das zezſte Stuck, S. ior, iſt von noch groſ—
ſerem Format. Die Unterſchrift der Abhandlung
uber die Regul ea quae etc. lautet alſo et hic laus Deo,
virgini glorioſe Marie, beato Anthonio et toti ce-
leſu curie. Amen. Repetita dicta regula per me Pe-
trum de Ancharano minimum utriusque iuris docto-
rem regentem cathedram Sexti et Clementinarum in
regia atque almã ciuitate Bononie ſtudiorum omni-
um vera matre. 1400 de menſe decembris die beate
Lucie virginis et martyris glorioſe. Von dieſem berum
ten Rechtsgelerten, der aus dem farneſiſchen Ge
ſchlecht und Baldi Schuler geweſen, ſich auch auf
der Synode zu Piſa ſehr hervorgethan, verdienet
Oudin comment. de ſer. eccl. tom. P. 1239 c.
nachgeſehen zu werden: alwo doch durch einen aus
dieſer Handſchrift erweislichen Jrtum ſein Tod auf
das Jahr iaro geſetzt worden.

16) Das 533ſte Stuck, S. 106, beſtehet aus 6
Blattern in Folio, die einen volſtandigen Kalender
nach römiſcher Benennung der Tage in teutſcher

Sprache enthalten: auſſer den teutſchen Benennun
gen der gottesdienſtlichen Beſtimmung der Tage zur

feierlichen Begehung des Andenkens der Heiligen,
ſind am Rande weitlaufige Erklarungen der zwolf him.
liſchen Zeichen, durch welche die Sonne lauft, nebſt
einigen Geſundheitsregeln  anzutreffen. Jedem
Monat iſt das gegenſeitige Verhaltnis der jedesmali
gen Lange der Tage und Nachte beigefuget. Da
das Jahr vor dieſem noch nicht ſo ſehr mit heiligen

B 4 Tagen
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Tagen beſetzt geweſen: ſo dienet dieſer Kalender zur
Geſchichte der Feſte und Feiertage, ingleichen zur

Hiſtorie der Sprache. Jm Januario ſtehen Sant
Paulus der erſte einſtedel; Sant Hylarie ein
Biſchof; Sant Felix ein Bichter; Sant Mau
rus ein Abbet; Sant Marcelle ein Bobeſt,
Sant Priſca ein Magt; 2-Sant Emeren
tiana ein Martelin; Sant Thimotheus ein
zwelf Botte; Sant Pauls Bekerde;-Sant
Johans mit dem guldenen Munde; Sant
Augnes achter Tag u. ſ. w. welches die Octave,

Chryſoſtomum, Bekerung, Apoſtel, Jungfrau,
Papſt, Abt, Prieſter u. ſ. w. bedeutet.

17) Das Zaſte Stuck, S. 1ob, iſt eine ſehr ſau

bere und zierlich eingerichtete, mit haufigen roten Ue
berſchriften und grunen Anfangsbuchſtaben ausge—
ſchmuckte Handſchrift, die aus keiner bloſſen Sam
lung von Canonibus beſtehet; ſondern eine noch
ſtarkere Samlung von Stellen und Ausſpruchen der
Kirchenvater, Papſte undchriſtlichen Schriftſteller des
Altertums von der Kirchenzucht und den Vorrechten
ſowol als Obliegenheiten der gottesdienſtlichen Geſel—

ſchaft enthalt: ſo daß wenn die Schrift ganz volſtan
dig ware, und nicht des Anfangs ſowol als Endes
ermangelte, ſie als ein eigentliches Kirchenrecht des
Altertums angeſehen werden konte.

18) Das coaſte Stuck, S. 109, iſt eine volſtan.
dige und leſerliche Handſchrift des igten Jahrhun
derts. Da die Landrechte der meiſten franzoſi.
ſchen Provinzen, aus den teutſchen und mitternach

tigen



J4

LJ

Nachrichten von einigen Zandſchriften. 25

tigen Gewonheiten des Altertums herruren: ſo dient
eine genaue Kentnis derſelben, und ſonderlich dieſer
normanniſchen Gewonheiten und Rechte gar fehr
nicht nur zur Geſchichte der Rechtsgelerſamkeit, ſon-

dern auch uberhaupt zur Erleuterung der Altertumer
unſers Vaterlandes und anderer mitternachtigen Vol—
ker. Die lateiniſche Ueberſetzung, welche im 7ten tomo
reliquiarum etc. aus einer andern Handſchrift gedruckt
worden, die im Catalogo S. i1o das 5agſte Stuck aus
macht, komt mit dieſer Urkunde nicht in allen Stucken
uberein: indem dieſe gegenwartige groſſer und ausfurli
cher iſt. Von den haufigen Ausgaben gedachter

franzoſiſchen Schrift, die doch auch gar ſehr von
einander abgehen, iſt die Vorrede des jetztgemelde.
ten 7ten tomi reliquiarum p. 32 nachzuſehen.

19) Mit dem 5aaſten Stuck, S. uo, hat es glei
che Bewandnis. Die lateiniſche Ausgabe dieſes
Landrechts, ſo Renat. Choppin 1587 unter folgen
der Auffchrift heraus gegeben de legibus Audium mu-
nicipalibus libri tres, cum tractatu praeuio de ſum-
mis gallicarum eonſuetudinum regulis, iſt mehrmals
wieder aufgeleget worden: welche unſtreitig aus die
ſer ſehr leſerlichen franzoſiſchen Handſchrift vor
theilhaft erleutert werden kan.

20) Der Verfaſſer des im 537ſten Stuck, S.
107, c. enthaltenen Buchs heiſt nicht Wilh. Buto
ſondern WMilh. Brito: von welchem auſſer der Nach
richt, die Car. du Fresne du Cange in der prae-
fatione gloſſarii mediae et infimae latinitatis ſ. a9

Prgac. der Ausgabe des Jahrs 1723 ertheilet, Caſ.

D— B5 Oudins

u
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Oudins comment. de ſeriptoribus eccloſ. tom. 3p.

iors ic2o und Joh. Alb. Fabricii biblioth. lat.
med. et inf. aet. lib. 2 vol. p. 772 c. nachzuſehen
ſind: alwo verſchiedene Abſchriften dieſes mit vielem
Fleis und fur die damalige Zeit groſſer Gelerſamkeit
verfertigten Lexici der Bibel, oder vielmehr der in der

Vultggata befindlichen lateiniſchen Sprache, nam—
haft gemacht werden. Die gegenwartige Hand—
ſchrift iſt auf ſo zartem Pergament mit einer ſo klei
nen doch uberaus deutlichen Schrift, welche nur durch

die gehauften Abbreviaturen Ungeubten unleſerlich
ſeyn kan, geſchrieben worden, daß ihr wenige Hand.
ſchriften in beiden Stucken gleich kommen, keine aber

leicht zuvor thun wird. Unten und am Rande ſind
zuweilen von einer andern Hand Juſatze beigefuget

worden, die doch nicht allezeit am gehorigen Ort ſte
hen: als im Buchſtaben F. findet ſich ſolgender Zu
ſatz Patera eſt vas potatorium: Vnde quidam religi-
oſus dicebat praelato ſuo: Si pater es patere pate-
ras ad vina patere. Prelatus inhibuerat ei ne bibe-
ret. Zur Probe der Einrichtung des Buchs ſelbſt
mag das Wort Soecius dienen: wovon es heiſt Socius
proprie eſt in periculo, collesa in officio, comes in
itinere, conſors in prauo, ſodalis in menſa vel in
ſede quaſi ſedalis. Iſidorus eth. c. x dicit quod ſo-
cii dicantur propter periculi aut operis ſocietatem
quaſi in una caliga et in uno veſtigio manentes, et
tune dicitur ſocius a ſoccus, ci, quod eſt calciamen-
tum comedorum ut dicatur a loquor, ris. In-
venitur etiam ſocius, a, um. Grecismus ponit
tales verſus. Me comitem via; me ſocium ja-
bor indicat eſſe: me ſcola conſortem facit et con-

niua
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uiua ſodalem, miſſio collegam facit et collectio quae-

quam.
21) Das z5aſte Stuck, S. 126, hat eigentlich fol-

gende Aufſchrift, Incipiunt flores dictaminum ma-
giſtri Petri de vineis excellentiſſimi dictatoris, et
inprimis querimonia Frederici imperatoris ſuper
depoſitione ſua contra pontificem et dominos car-
dinales. Die ſo genante Querimonia Frideriei ſte—
het auch in den libris VI epiſtolarum Petri de Vineis,
lib. ep. i P. 792 85 der zu Amberg i1boq heraus
gekommenen Ausgabe: enthalt aber verſchiedene
merkwurdige Leſearten, wodurch die Volſtandigkeit

dieſer uberaus beiſſenden Stachelſchrift nicht wenig
befordert wird. Die ubrigen Briefe ſcheinen zwar
nur aus erdichteten Schreiben zubeſtehen, die brauch
bare Muſter von allerley Art Briefe abgeben ſol—
len: enthalten aber demohnerachtet viel nutzliche
Nachrichten von den Gewonheiten und der Beſchaf
fenhelt der damaligen Zeit, ſonderlich in Abſicht des
römiſchen Hofes, der darin zuweilen aufs abſcheu
lichſte beſchrieben worden. Jn Car. du Fresne
glofſar. med. lat. tom. 2 p. 1477 werden mehrere ſo
genante dictamina und dictatores dieſer Art angefu-
ret, die zur damaligen Zeit ſehr hochgehalten wor—
den, da ſich faſt jederman fremder Briefſteller und
entleneter Briefe bedienet. Unter den ungedruckten
Buchern dieſes berumten Petri de Vineis aber
meldet Caſ. Oudin. comment. de ſcript. ecel. tom.
3p. io9 die dictamina Magiſtri Petri de vineis, wel—
che daſelbſt unrichtiger weiſe fur einerley mit den ge—
druckten Briefen dieſes Verfaſſers ausgegeben ſind; de

ren drey verſchledene Ausgaben daſelbſt ſowol als in

Fabricii
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Sabricii bibl. lat. med. et inf. aet. lib. i5 vol. 5 p.
834838 nebſt den erheblichſten Begebenheiten deſ

ſelben gemeldet werden.
22) Das 5zoſte Stuck, S. 1605, kan ſowol die Ge

ſchichte der franzoſiſchen Dichtkunſt und Sprache
als auch die Begebenheit des italianiſchen Krieges,
den Konig Ludwig der zwolfte mit dem Vorhaben
Conſtantinopel und Jeruſalem zu erobern, unter
nommen, merklich erleutern. Das Gedicht la prin-
ſe du ſeigneur Ludovic handelt von der Gefangen
ſchaft des Herzogs Ludwig Maria Sforzia,
welcher den Beinamen des Moren gefuret, daher
ſich alle Abſatze mit folgenden Worten endigen le
maure eſt prins, il nen fault plus parler.

23) Das zauſte Stuck, S. 1og, iſt der ausdruck-
lichen Unterſchrift zu Folge auf der letzten Seite, bey
der jetztgemeldeten Bezwingung des Herzogtums
Mailand vom Konig Ludwig i12 nach Frank—
reich gekommen: und enthalt nicht nur eine ausfur
liche Beſchreibung des prachtigen Beilagers, ſo der

Herzog Franciſeus Sforzia ſeinem naturlichen
Sohne Triſtano veranſtaltet, und welches ſechs Ta
ge lang gedauert, ſondern auch am Ende ein latei.

niſches Gedicht eben dieſes Verfaſſers Gabr.
Paueri Fontana auf gedachten Herzog Franciſ
cum. Die Stelle von der feierlichen Rede, welche
der berumte Franciſc. Philelphus bey dieſer Ge
legenheit gehalten, kan die Geſchichte dieſes berumten

Gelerten erleutern Franciſcus Philelfus eques aura-
tus ac poeta laureatus praeceptor meus clariſſimus,

omniumque oratorum et poetarum, qui hac flore-
ant

S
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ant tempeſtate floruerintque a chriſtiana reſurrecti-
one citra lumen, ſplendor et decus maximum, ora-
tionem habuit luculentiſſimam, in qua acute et iub-
tiliter de matrimonii nobilitate bonisque diſſeruit,

qua perorata illuſtris beatrixa Triſtano hortia for-
tunatiſſimo palam eſt anulo deſponſata ete.

24) Das zanſte ſtuck, S. iog, iſt von 36 Seiten
kleiner Schrift, und kan zur Erleuterung, ſo wol der
merkwurdigen Regierung des berumten und um ſein
Vaterland bey der damaligen auſſerſten Gefar des
volligen Untergangs hochſtverdienten Dogen Leonh.
Loredani, als auch der geſamten Verfaſſung und
Geſetze der venetianiſchen Republifk nutzlich ge—
braucht werden; ſonderlich da die eigenen Worte
der Geſetze und Verordnungen des Raths in italia
niſcher Sprache dieſer Jnſtruction einverleibet
worden, auf welche ſich dieſelbe nur einigermaſſen bezie

het.

25) Das zoʒſte Stuck, S. 126, hat durch einen
zufalligen Jrtum die Aufſchrift bekommen, welche
im Catalogo ſo abgedruckt worden, wie ſie der letz-
te Beſitzer des Buchs auf der erſten Seite einge
ſchrieben, Reditus S. Martini auetore Caen quaeſto-
re, quod in dine dicitur enumeratis innumeris con-
tractibus in hoc argumento. Auſſenauf dem Ban
de ſtehet die Aufſchrift Rent de S. Martin de Cuen,
ſo den Misverſtand obiger Anzeige veranlaſſet zu ha
ben ſcheinet, wodurch ein erdichteter Schriftſteller
Caen entſtanden. Die eigentliche Bewandnis dieſer
Schrift wird gleich im Anfange derſelben deutlich gen

meldet, daß dis Buch contenant pluſieurs contraets

pour
tt
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pour les cures pbreſtres et treſor de ſaint Martin de
Caen eine Samlung errichteter Vertrage ſey, welche
die Gelder und Einkunſte der S. Martinskirche zu

Caen in der Normandie betroffen: wie aus der am
Ende der Schrift geſchehenen Meldung des Quaeſtoris
noch deutlicher erhellet, alwo die etwas unleſerlichen
Worte alſo lauten: Je Nicollas ßBande bourgeoys de
ſainct Iulien de Caen et treſorier de legliſe paroiſſial de

ſaint Martin dudit Caen confeſſe ete. Der Augen
ſchein aller in dieſer Samlung enthaltenen Vertrage
beſtatiget eben dieſes, indem in allen die Worte vor—
kommen: S. Martin de Caen. Auſſer dieſen ge
richtlichen Verſchreibungen ſchuldiger Geldſummen,
und einem neuern Verzeichnis der Echevins gedach

ter Stadt bis aufs Jahr 1697, enthalt dieſe Hand
ſchrift ein altes Lied aufs Fronleichnamsfeſt von 20
Strophen; wovon der Anfang alſo lautet:

Entendes bonnes gents
nouuelle feſte auons
ceſt du Corps Jeſu Chriſt
la conſecration
nouuel commandement.
de noſtre pape auons
de la garder communement.

Celt bien raiſon et droict
aue chacun entende a moy
ſy orres maintenant
la raiſon et ponrquoy
dieu ſiſt ceſt ſacrement
a la nouuelle loy

le temps, la raiſon et pourquoy etc.
ceÜ
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Wie nun aus dieſer kurzen Beſchreibung hinlang.
lich zu erſehen iſt, daß ſich unter den pergamenenen
Handſchriften viele finden, die ihres ſchatbaren Alter—

tums und manchfaltiger Brauchbarkeit wegen wol
verdienten, ſorgfaltig auf behalten und vortheilhaft ge-
braucht zu werden: ſo lieſſe ſich ein gleiches von den
meiſten auf Papier geſchriebenen leicht darthun, wenn
es Zeit und Raum alhier verſtattete. Damit indeſ
ſen niemanden zugemutet werde, ſolches auf mein
bloſſes Wort zu glauben, oder meinem Urtheil ohne

gefurten Beweis beizupflichten: ſo wil ich ein Paar
Stucke der papierenen Handſchriften umſtandlicher
erleutern, von deren unerwarteten Schatzbarkeit auf
den Werth verſchiedener unter den ubrigen geſchloſ—

ſen werden kan.

i) Das assſte Stuck, S. oz, wurde von Ken
nern der teutſchen Geſchichtkunde mit Recht hoch—
gehalten werden, weun es auch unur blos nach der im
Catalogo ertheilten Nachricht beurtheilet wurde.
Da es aber nicht nur der Anzal nach mehrere Schrif—
ten enthalt, als daſelbſt namhaft gemacht werden;
ſondern auch die Groſſe und Volſtandigkeit derſelben
anſenlicher iſt, als ſich aus der bloſſen Meldung mut
maſſen laſt, auch einige derſelben gemeiniglich zu
ſeyn pflegen: ſo vermeret ſolches billig den Werth
dieſer uberaus ſchatzbaren Samlung. Sie beſtehet
aus funf verſchiedenen Geſchichtbuchern, oder wenn
die zweite Schrift genau unterſuchet wird, aus
ſieben.

Die erſte Schrift iſt von einer neuern Hand al
hier genant worden Cronica Lamperti quondam Hir-

ſaug

ſ
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ſaug. abbatis: durch welche unrichtige Benennung
Lamberti Schafnaburgenſis Chronitk verſtan
den wird. Der gelerte geheime Rath Seidel hat
am Ende derſelben folgende Nachricht beigeſchrieben:

de Lamberti editionibus. Primum, quod quidem
ſciam, prodüt cura Chaſparis Churreri Tubingae
1525. non an. 1533. vti habet Geſuerus, cum prae-
fationibus Melanchthonit et Churreri in 8, quorum
vtrique nomen authoris fuit ignotum, vnde poſtre-
mus ſeribit, vnicum hoe liquere, Herveldenſem fuiſ-
ſe. Nouam eius editionem ſuaſit Grynaeo Marti-
nus Cruſiur, auae an lucem aſvexerit mihi non
conſtat: vide tteras Cruſii ap. Schardium rer.
germ. tom. i Lamberto praefixas, et datas/ id. Aug.
i559, ex quibus illud quoque apparet, nec huie
Cruſio authoris nomen innotuiſſe. Edidit eundem
ſed pleniorem Piſtorius tom. ii, qui etiai additio-
nes aliquot foliis comprehenſas adiecit, his, quae
ſub nomine ſupplementi khic ſequuntur, multo bre-
viores. Lamberti nomen praefixit idem primus,
fatetur enim in vita Lamberti tomo huic praemiſſa
cum Gernero, quod hactenus haec hiſtoria æuαν
nuos lecta fuerit, videtur tamen nomen eius ex Tri-
themio aut Geſneri bibliotheca didiciſſe. Schardius
autem in praefatione primo tomo ſeriptor. germa-
nic. praemilſſa non Lamberti Schafnaburngenſis ſed.

monachi Herifeldenſi mentionem facit, vnde pri-
ma editio ſub nomine Lamdberti, vti dictum eſt, Pi-
ftorio Jebetur. Welcher Aufſatz einige Verbeſſerun
gen erſordert. Die zweite Ausgabe dieſes Buchs iſt
vom Lud. Schradino zu Tubingen tszz ing ver

anſtaltet worden, unter folgender Aufſchrift: Ger—

ma
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manorum res praeclare olim geſtae: itemque rerum
aliarum fere memoratu digniſſimarum perbreuis et
admodum iucunda quaedam annotatio ab cxordio
mnundi primum naſcentis repetita. Lamberto Schaf-
anburgenſi authore; cuius nömmen hactenus delituit.
Worauf Sim. Schardius i1566 die dritte Ausga—
be deſſelben beſorget, in welcher. dieſes Buch nebſt
dem Turpino, Reginone und Sigeberto Gem
blacenſi herausgekommen, unter der Aufſchriſt:

Quatuor celebriqres vetuſtioresque Chronographè
in Folio. Die vierte Ausgabe in Schardit tom.
niſt vom Joh. Jac. Grynao beſorget worden, der
dem Butch eine. Zuſchriſt an Mart. Cruſium bei
gefuget; in welcher Ausgabe des Jahrs 1569 in Fo
lio;n der Verfaſſernur anonachus Herueldenfis ge-

nant wird. Diefunfee Ausgabe iſt Joh. Piſto
rüi:im iſten/ Theil der ſeript. german. iz83 in Folio
Die ſechſte iſt im: Jahr 16o9 zu Strasburg beh
Anz. Letzuern;in. Folio herausgekommen, in wel
cher Lambertus mit Urſpergenſi Chroniso und
dem Rettinone. wieder aufgelegt worden. Jnder
piſtoriſchen Samlung, deren dritte Auflage Burer
Gotth. Struwer726 beſorget, iſt nicht nur die
Chrorit ſelbſt nolſtandiger als in den andern Ausgu
ben, ſondern Auch das ſupplemkntum monachi er-
furrenſis zuerſt' beigefuget worden. Wovonnga
bricii biblioth. lat. wed. et inf. aet. lib. in volſ pr
6 7ar, und cher Vorbericht in Struvens tom. r
feript. germap. zo1 Zos verglichen zu werden ver
dienet. Aus, Gegeneinanderhaltung unſerer Hand
ſchrift mit der neueſten und beſten ſtruviſchen Aus

EI

gabe erhellet, baß afte. in manchen nicht unerheblichen

C Stucken
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Stucken ſehr merklich und ſtark von einander abge—
hen, mit einer unſtreitigen Vorzuglichkeit gegenwar—

tiger Handſchrift. Die in eingeſchloſſenen Zuſa
Be, welche Piſtorius zuerſt aus einer Handſchrift
ſeiner Ausgabe eingeſchaltet, ſind alhier zwar ſamt—
lich anzutreffen, doch auch mit einiger Verſchieden
heit, als z. E. beim Jahre 7os felen die letzten ver
dachtigen Worte, et omnia quae habuit an Thurin-
ʒia ad eum locum dedit, monitu Trutmanni ſolitarii:
andere Stellen aber ſind volſtandiger, als z. E. gleich
im Anfange nach der vorlaufigen Erinnerung, hoe
ſignum O vel O ſignificat obüt S. ſ. ſuccelſit, folget
pcciin Aldfridus rex nordanambrorum filius Or:
vifris S. Oſwaldi regis O. Jn den eigentumlichen
Namen oder Benennungen der Orte und Leute findet

ſich die groſte Verſchiedenheit, welche in den gedruck
ten Ausgaben haufig verfalſcht, und aus unleſerlichen
Handſchriften unrichtig ausgedruckt worden. Ueber.

dis ſtehet vor dem Anfange der ganzen Chronik, als
ein Vorbericht, die Reichsfolge der franzoſiſchen

Koönige vom Pharamund bis auf Pipinum; wel
cher von eben dem Verfaſſer herzururen ſcheinet, der
die Fortſetzung dieſer Chronik verfertiaet, und ein
Monch des Kloſters S. Petri zu Erfurt geweſend
weil er darin der Erbauung dieſer Stadt und der
Stiftung dieſes Kloſters nach den Meinungen der
damaligen Zeit Meldung gethan, in folgenden Wor
ten: Faramundus rex paganus regnauit in Erancia,
quo defunclo regnauit pro eo filius eius Glodio, qui
oeciſus periit. Sed imperium pro eo ſuſcepit ini
Erancia Merwigur. filius Merwigi, regis de Thu-
ringia. Huius tempore Auphequtdt initiium fuit.

Idem
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Idem autem Merwigus primam urbem eiusdem lo-
ei conſtruxit, in qua patris ſui domus venationis fuit,
ex quo et nomen videlicet vrbs Merwigi ſumplit.
Sed poſtea Tagebertur rex eiusdem generis mona-
ſterium in praefata vrbe in honore beati Petri apo-
ſtoli conſtruxit, et ex inde paganieo nomine eius-
dem vrbis deleto Mons ſancti Petri nomen obtinuit.
Hic etiam monachos Deo ſervitores in eodem mon-
te poſuit rogatu Adeodati, qui ibidem inxta eccle.

ſiam ſancti Blaſii (quae ibidem tunc temporis habe-
batur, ſed poſt quadringentos et eo amplius annos ſi-
eut eccleſia ſancti Gangolfi, quam idem et rex Tage-
bertus conſtruxerant, a Burchardo abbate confracta
eſt,) a Rigiberto magontinenſi epiſoopo fuerat in-

ecehiſus. Poſt Merwigum regnanit Chilpericus, poſt
hoc Clodoueut. filius eius, qusm ſanctus Remigius
babtizavit, qui quinque filios habuit ete. deren Ge
ſchlechtsfolge weiter beſchrieben wird.

Die zweite, Schrift. dieſer Samlung beſtehet
aus dem alhier ſogenanten ſupplemento Lamberti
Sebafnaburgii, welches uz Blatter ausmacht, ſoi
wie Lamberti Chronik  derſelben 225 anfullet. Am
Ende iſt vom geh. Rath Seidel ſolgendes Urtheil
beigeſchrieben worden? de ſupplemento. hoe Lam-
berti Schafuaburgenſis notandum, eonferendum qui-
dem eſſe eum additionibus inter ſeriptores rerum
germanicarum tom. 1 p. 253 ete. Lamberto ſubne-
xäs, illud tamen latius patere: et lonige plura, quam:
in additionibus iſtis reperire licet, conprehendere,

vnde in lucem emitti omnino meretur. Welchen
Ausſpruch gewis jederman fur gegrundet halten mus,
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der dieſe Fortſetzung gedachter Chronik mit den ge
druckten Zuſatzen derſelben zu vergleichen Gelegenheit
hat, und der teutſchen Geſchichte nicht tunkundig iſt.
Eigentlich ſind alhier drey verſchiedene Chroniken an
zutreffen. Die erſte gehet vom Jahr uo7s bis aufs
Jahr 1182 Bl. 1- 62 die zweite wird cronica mo-
dernagenant, und iſt ein eingeſchaltetes Verzeichnis
der Stiftung und des Urſprungs der verſchiedenen
Monchsorden der damaligen Zeit, welches mit fol
gendem Vorbericht angehet: Papa decreuit de ordi-
nibas mendicantium et non menclicantium ordina-
re, prout animarum ſaluti et eorum ſtatui vicketur
expedire. Et quia Papa Gregoarius non approba-
tos ordines reuòcat, licet anodo nonere, quibiis
temporibus ceporint in eccleſia approbati et confir

mati, worauf dieſe Chronik vom Jahr Chriſti z
bis auf. das Jahr 1bia, nebſt einem. kurzen An
hange, der bis aufs Jahr 1482 gehet, und ·ſonder
lich erfurtiſche Begebenheiten betrift. Die dritte
und berrachtlichſte Chronik iſt die eigentliche Fortſe—
tung Lamberti vom Jahr 1o78 bis aufs Jahr rz5z:
bu deren Beſchlus mit einer ziemlich alten Hand bei
geſchrieben worden: Auector chronier huius diuerſis
ih locis ſignificat, ſe monachum montis peorrini fuiſ.
ſa.. Jn Fabricii bibl. lat. med: et inf. ætat. lib. 13
vol. 5 p. 389 wird Nicolaus de Syghen brofeſ.
ſor Erfurtvuſit circa un. i470 auctor eontinuationis
Chronici Lamdcrti Sebafnaburgenſis ab an. io6g ad
1552, genant. Womit vol. p. 700 zu vergleichen
iſt. Jn Joh. Burch. Mentens ſeriptor. rerum
geriman. tomn. 3 p. 203 343 ſind die beiden letzten
Stucke dieſes ſapplementi unter folgender Aufſchrift

gedruckt
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gedruckt worden: Chronicon S. Petri vulgo Sampe-
trinum Erfurtenſe ab anno Chriſti XXXI, ſive potius
ab anno MXXXVI, vſque ad annum ACCCLV., mit
beigefugtem. Auszuge aus dem erſten: wodurch doch
eine Verwirrung verſchiedener Schriften vorgegan—

gen, die aus gegenwartiger Handſchrift leicht entdeckt
und gehoben werden kan.

Die dritte Schrift in dieſer Samlung iſt dasChronicon Gozecenſe, ſo aus 28 Kapiteln auf 17

Blattern beſtehet, und vom Jahr 1o41 bis aufs Jahr
uzz gehet, darin die ſachſiſche und thuringiſche
Hiſtorie. haufig vorkomt. Joach. Joh. Maderus
zat dieſelbe nebſt dem chronico. montis ſereni im
Jahr isb5 in 4. herausgegeben.

Die vierte Schrift iſt Couradi Presbyteri mon-
tüs ſereni Olonigon auf 124 Blattern, ſo vom Jahr
inea bie aufs Jabnegza gehet, nebſt einem Anhange
eines neuern Werfauers vom- Jahr 1455 bis 1504,
der mit einer neuern Hand beigeſchrieben worden.
Dieſe ſehr nutzlichen lauterbergiſchen Jahrbucher
find auſſer der bereits aagezeigten Ausgabe in Chr.
Gottfr. Hofmans ſeriptor. rerum luſaticarum,
und Joh. Burch. Menkens ſeriptor. rerum ger-
manic. tom. 2 ſ. iu6- zi anzutreffen. An welchem
letzten Orte der Abdruck dieſes nutzlichen Geſchicht
buchs aus unſerer, gegenwartigen Handſchrift geſche—

hen; wie aus folgender Aufſchrift erhellet: Chroni-
con montis ſereni ſeu lauterbergenſe, ex editione
Maderiana, collatum cum codice praeſtantiſſimo,
qui olim Petri Albini, ac deinde Andr. Eraſmi Sei-

C3 delii

uut



6ô

üees

—nÊ

38 Nachrichten von einigen Handſchrijften.

delii fiut, hodie vero exſtatan bibliotheca viri illu-
ſtriſſ. et excellenüſt Lud. Ott. de Plotho, Potentiſſ.
Boruſſiae regis in ſanctiori concilio ſenatoris et ſu-
premarum tribunalium præſidis, accefſere praeter
ſupplementum ex eodem codiee reſtitutum, colla-
tiones ehroniei veterocellenſis ete. Von dieſem be

rumten Geſchichtſchreiber, Pet. Albino, ſind auch
bey den ubrigen Schriften dieſer Samlung verſchier
dene fruchtbare und leſenswurdige Anmerkungen bei
geſchrieben worden, welche derſelben Brauchbarkkit

nicht wenig vermehren.

Das funfte Buch dieſer Samlung iſt eineteut
ſche Chronik des teutſchen Ritterordens in Preuſ
ſen auf 7a Blattern; ſo vom  Jahr Ehtiſti iigo bis
aufs Jahr 1455 gehet, und ſich init dem ſchweren
Kriege unterm Hochmeiſter Lud. von Erlichshau
ſen endiget: wozu noch ein Anhäng komnt, der einen
volſtandigen Auszug aller papſtlichen Gnaden und
Ablaſſe enthalt, die dem teutſchen Orden ertheilet
worden, deren Schlus alſo lautet: Summa In
dulgentiarum Lrxvtawſent. ve vnd rrxvi Ja.
re vnd vi tarsſend viie vnd Lrrri karenen vnd
zeu eylfmall vorgebung des ſende Teyll der
ſunde, vnd zeu dreyen malen vorgebung aller
Sunde. Der Anfang der Chronik ſelbſt iſt folgen
der Geſtalt abgefaſſet: „Roch Criſti vnſers Herrn
„geborth tuſent hundert darnach in dem neuntzigſten
„Jare, zu denn Gezeiten, do di ſtat Acon von criſt.
„Alaubigen menſchen vmblegt vnd mit Gotes Hulf auß
uden Handen der vnglaubigen erlanget vnd erubert
„waß, do haben eßtzliche criſtglaubige Manne von

„Bremen
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„Bremen vnd Lubeck mit barmherczigkeit bemegt,
„ein ſpital vnder einen ſigell eins ſchiff, das man eyn
„Bocht nennet, gebauet vnd auffgericht, vnder welchs
„ſi gar vill vnd manchen krancken vorſamleten, vnd
„das bemelte ſpital mit groſſer andacht vorſorgten,
„bis czu der czukunft Herczog Friderich. von:
„Schwaben, der da ein ſone keiſer Friderich wäß,
u. ſ. w. Es ſind dieſe Jahrbucher weder eine Ueber-
ſetzung der Chronik Petri von Duisburg, die
Chriſtoph Hartknoch 1679 herausgegeben, wel
che auch ſo weit nicht gehet: noch mit der nieder—

teutſchen Chronycke van der Deutſchen Orden
van der Ridderſchap van den Huyſe ende
Hoſpital onſer litver Vrouwen van Jeruſa.
lem einerlen, welche in Ant. Matthat veteris aeui
analectis töin:ʒ p. Gzr· vit der Ausgabe des Jahrs
i7zs angetroſfen wird, und etwas weiter gehet bis
aufs Jahr 14166. Da Zartknoch in der erſten un
ter den 19 Diſſertationen, welche er dem duis—
bürgiſchen Chronico beigefuget, de ſeriptoribus
kiſforiae pruſſicae, verſchiedene ungedruckte Ge—
ſchichtbucher namhaft gemacht; keines derſelben aber
ſo wol der ertheilten Beſchreibung als auch den dar—
aus in ſeinen Anmerkungen angefurten Stellen nach,

mit dieſem gegenwartigen ubereinkomt; uberdies
auch in Raymundi Duelhii hiſtoria ordinis equi-
tum teutonicorum hoſpitalis S. Mariae hieroſolymi-
tani, ſo zu Wien 1727 herauskommen, und aus
vielen ungedruckten Buchern Nachrichten erthellet,
keine Spur einiger Kentnis dieſer Schrift anzutref-
fen iſte ſo laſt ſich daraus leicht erachten, daß ſie we

Ca nig
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nig bekant ſeyn muſſe auch bisder jurr Erleuterung

der Geſchichte dieſes Ordens und der preußiſchen
Begebenheiten noch gar nicht ſey gehrqucht worden.

D9) Das Goate Stuck, S. 128, enthalt drey Schrif

ten.
Die erſte iſt Joh. Boccatii Buch von berum

ten Weibern, oder, wie es alhier genant wird, inſi-
gne de claris mulieribus opus. Ohnerachtet es we
der die beſte und berumteſte Arbeit dieſes Verfaſſers
iſt, von deſſen Leben und Schriften Nicerons ane-

et inf. lat. ib. 2 vol. 1 p. 687- 686 nachgeſehen gi
werden verdienen; noch auch die vorzuglichſte Abhand
lung dieſes Jnhalts genant werden kan; ſo hat dieſe
Schrift doch vormals ſolchen Beifal gehabt, daß ſie
nicht nur einigemal gedruckt, ſondern auch drein, al
ins italianiſche und zweimal ins franzoſiſche, n
gleichen ins teutſche und ſpaniſche uberſetzt worden.
Unter den berumten Weibern, die darin beſchriehen

werden, befindet ſich auch die Papſtin Johanna.
oder Johannes, deren Geſchichte in dieſer Hand
ſchrift auf der 109 2c. Seite ſtehet, zum deutlichen Be

wois, daß man vor der Reformation an dieſer Er
zalung weniger gezweifelt, als nachher ſelbſt von Pro

teſtanten geſchehen.

Die zweite Schriſt iſt eben dieſes Boccatiicom-
p̃endium romannge hiſtoriae, welches dieſem Verfaſ—
ſer wenigſtens gemeiniglich beigeleget wird, auch
mehrmals unter ſeinem Namen herausgekommen, ob

gleich
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gleich von einigen aus nicht ganz unwarſcheinlichen

Grunden daran gezweifelt wird, daß er deſſelben Ver
faſſer ſey.
Die dritte Schrift iſt die erheblichſte, ſo die Schatz

barkeit der ganzen Handſchrift hauptſachlich aus—
macht. Sie furet alhier die Aufſchrift Plinius de
viris illuſtribus: ohnerachtet ſie gemeiniglich Serto
Aurelio Victori beigeleget zu werden pfleget, auch
itz den neuern gedruckten Ausgaben deſſelben Namen

vurchaangig furet. Da ſich der Streit von dem ei—
gentlichen und wahren Verfaſſer gedachter Schrift ſo

leicht nicht entſcheiden laſt, wenigſtens weit ſchwerer
zu krweiſen ſtehet, daß ſolches Sext. Aur. Victer
ſey, als daß es Plinius nicht ſen: ſo darf es unſerer
Handſchrift nicht eben zur Laſt geleget werden, daß ſe
dieſe unrichtige Benennung gebraucht, die ohnedis J
in den bisber bekantgewordenen Handſchriften dieſes h

Geſchichtſchreibers weit haufiger angetroffen wird, als
irgend eine andere; wie denn Joh. Arntzenis in der

1Vorrede zu ſeiner Ausgabe Victoris vom Jahr 1733
ſieben Handſchriften meldet, in welchen er dieſelben ge
funden, auch. mehrerer von andern gebrauchten und

verglichenen Meldungthut, die gleiche Ueberſchrift ha—
ben. Die im Catalotzjo bereits gemeldete Nachricht
mit den angefurten Worten des letzten Beſthzers
AMſctum noſtrum plurimum dciffert ab alüs, quae
prodierunt, exemplis hat ihre vollige Richtigkeit, wo
durch dem Werth dieſer Handſchriſt nicht wenig zu 150
wachſt. Denn obgleich unter dieſen Verſchieden—
heiten der deſeart haufige Schreibfeler mit unterlau.
ſen: ſo iſt doch unſtreitig eine betrachtliche Anzal der

ſelben



42 Nachrichten voneinigen Handſchriften.

ſelben zur Prufung und Beurtheilung der achten Rich·

tigkeit des Textes ganz brauchbar. Wovon ſolgen
de Beiſpiele zur Probe dienen konnen, in welchen die.

Leſeart unſerer Handſchrift mit dem Text der oben
gemeldeten arnzeniſchen Ausgabe verglichen worden.

Leſearten der Auegabe:

Cap. J pag.47 lin. 2et ut alter.
nis etc.

9 a8 l. 2 Ream Silviam
filiam eius

 1L.3 ut virzinitate per-
petua teneretur

 L.4 Romulum et Re-
murm.rPp.a9o l. 3 Larentiae

 p. zo l. ipſe XII Remus
VI vultures

 .z tranſiliret
c1trinſiluit
 p. 5i l.  rutro

Cap. II pag.52 lin. 3 ludor con.

ſualia
 p. z3 l. z invoearetur

 L.a vi rapuiſſent pri-
mi Caeninenſes:

P. 54 J. ete. Antemna-
tes, Cruſtumini, Fi
denates, Vejentes,
abini etiam ob ra-
ptas ete.

P. 56 J. i perduxit
 I.3 aduerſus

 .a Hostur
p. 57 l. 2 Romani fugere
p. 58.. za pietate patre

Leſearten der Zandſchriſt.

w

vt alternis

filiam illius Reham Silvi.

feleit
Remum et Romulum

Laurentire
ipſe duodeeim, Remus

unaleeim vultures
tranſiret.
tranſiuit
raſtro
ludos conſuales

voeoeuretur

 Patrer à pietate

rapuiſſent vi Caeninen-
ſes.

Sabini ob raptas ete.

1

produxit
aduerſum
Hoſtis
fugere Romanĩ

p. 59
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Aeſearten der Ausgabe:

P 591. 1Ramnenſer
4 nusquam

 p. si l. 1vt ſeditionibus

E virtutem lez ereditum eſt
Cap. XXxXI pas. igi l.t Quin-

ctus Lutatius Catu-
lus primo

 p. 1da Liet aliis

 iamileare L.z Sieilia
Cap. igsl:i

jp: i. Vieinuiũ l. 2 Longum apud
Trebiam.

p. us l. ideuertit
 delieiis

p. 117 J. 1a Graecho et
u Marcellq- ua.. Ll. 4 eonceſtt
2 legatione per T.

Flammium repe-
titus: ne Romianis

traderetur hauſto
ete 8

iag l anqdiequr inſeri·

ptumCrp. Lxxvi p. a7 L. 2 quin-
duagzinta

p. 2801. zeerta die inter
liceretur.

p. aui biapud Orchome-
num

2 luciit et niſi
 La Cabirie

Leſearten der Zandſchrift.

Kamenſes
·nunquaem

unt a ſeditionibus

 virtutes
ceyreditum

Quintus Luetatius Catu-
lus primus

»et aliter
Hirnilieone
ut gvieilia
XX amioi
Tyanum

Logrium Trebiam

diuertit
 delicias
a Mareo Marcello et

Graecco

ceſſit/lesgatione repetitus, hau.

ſto

hodie quoque ſeriptum

quinquageſimo

interfieeretur eerta die

oapud Dardanum

fudit et opprelſſit et vo.
tuit capere niti

a

Leſearten

u
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Ceſearten der Ausgahe: Leſearten der Gan dſihrift.

lreullus fudit  Lacullus praelio fudit.
 .q filio in turre tilio ſuo in. turre

l. õ quod eum cum id J adverſum venena adverſus venenum

 P. 282 L. i medicaminibus medicamentis
νd p. 2831. 1 Sithogum u— u—e

Gap. LXXVII p. 2831. 3Niarbae lardee
p. 284 1annos natus  annaqrutn natii

 L. Italia. fugauit ltalia abrogauit
 p. 285 12 felicitatemune in ſelicitate rerum in

e dv
l. 3 Heniachos  Eniacos

 a

J.g mare vſque *uigue mare L.
 p. 286 l. 4 Alexandriae xegem. alexandriae,

a egern o  ſce nο.2871. jeius imperio ab felet.
Achilla et Pothino —2
ſ llt'bus oceiſus

1

ate 14
eſt.

Weiter als bis auf die ſſte Kap  gehet dieſe Hand—J

ſchrift nicht, deren Volſtändigkeit doch die Unterſchrift
angzeiget; finis eſt huiui opuſeulie Luiit Deo et virgint:
daher das 78 ble Löſte Kapitel in derſelben Handſchrift,

woraus die gegenwartige genominen worden, wie in
mehrern andern, gefelet haben muſſen. Die meiſten
dieſer angefurten, ſowol als der ubrigen Leſearten, ſo

d b bezjzeichneten Ausgabe abgehen, kom-
Jvon er o enmen auch in andern Handſchriften vor; wie gedach-

ter Herausgeber in den beigefugten Anmerkungen mit
beſonderm Fleis gemeldet: daher ſie nicht als bloſſe
Verſehen dieſes einigen Abſchreibers angeſehen wer

den konnen.M h Acgchrichten von den ubrigen Handſchrif
»e rtereten werden alhier nicht erwartet werden: indem die

errtheil
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ertheilten hoffentlich hinreichen werden, die Aufmerk

ſamkeit und Begierde verſtandiger Kenner und Lieb

haber ſchatzbarer Bucher zu reitzen, damit dieſer an
ſenliche Vorrat, der das gemeine Schickſal mit vieler
Muhe und zuweilen auch mit groſſen Koſten von Oe—
lerten angeſchafter Bucherſamlungen erfaren ſol, ohne
Nachtheil der Erben des letzten Beſitzers ſowol, als
zum wirklichen Vortheil der Gelerſamkeit zerſtreuet
werde; der mehrentheils mit einem offentlichen Ver
kauf ſolcher papierernen Schriften mehr gedienet iſt,
als mit einer noch ſo ſorgfaltigen Verwarung derſel.
ben im Staube und Schimmel, ſo unzalige Hand—

ſchriften bedecken, und vor ihrem hinlanglichem
Gebrauch dem Untergang uber—

liefern.
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